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„„HHeerrrr  HHuunndd,,  mmiitt  IIhhrreemm  NNaammeenn  hheenndd
SSee  iitt  ss’’ggrrooßßee  LLooss  zzooggaa..  AAbbeerr  eess  kkeenn--
nnaatt  aauu  iitt  aallllee  SScchheeffffkknneecchhtt  hhooiißßaa..  SSiinndd
ssee  ffrroohh,,  ddaassss  ssee  iitt  wwiiaa  ii  aa  ,,llee’’  hhiinnddaa  ddrraa
hhoonndd..””  
Susanne Sträßle über des Pfarrers
Nachnamen. 

„„HHeeuuttee  ggeehhtt  ddiiee  FFaassnnaacchhtt  vviieerr  MMiinnuu--
tteenn  lläännggeerr,,  wweeiill  ddeerr  PPffaarrrreerr  aann  DDrreeii--
kköönniigg  zzuu  ssppäätt  ggeellääuutteett  hhaatt..““  
Zunftmeister Otto Gäng über die Kir-
chenglocken, die am 6. Januar um
zwölf stumm blieben. 

„„II  hhaalltt  jjeettzztt  mmeeii  ffrreecchhee  GGoosscchh,,  ssoonnsstt
llaanndd  ii  rruucckkzzuucckk  iimm  CCaafféé  DDoosscchh..““  
Moderator Dietmar Bitzenhofer
über das der Stadt gehörende ehe-
malige Weber-Haus. 

„„BBeeiimm  NNeeuujjaahhrrsseemmppffaanngg  iisstt  jjeeddee  ZZeeii--
ttuunngg  sscchhlleecchhtt  wweeggggeekkoommmmeenn,,  aauu--
ßßeerr  ddaass  kkaatthhoolliisscchhee  PPffaarrrrbblläättttllee..  HHeerrrr
GGeerrbbeerr,,  ssoo  iisscchh’’ss  hhaalltt,,  wweennnn  ddiiee  HHooff--
bbeerriicchhtteerrssttaattttuunngg  ssttrreeiikktt..““
Pfarrer Ulrich Hund über die Presse-
schelte am Neujahrsempfang. 

„„HHeerrrr  PPffaarrrreerr,,  wwiirr  hhaabbeenn  mmeehhrr  RRootteenn
((WWeeiinn))  aallss  RRoottee  ((SSPPDD))  uunndd  ddaass  wwiirrdd
aauucchh  ssoo  bblleeiibbeenn..““  
Dietmar Bitzenhofer korrigiert die
Falschmeldung, ohne den Rebhang
werde es keinen Markdorfer Wein
mehr geben.

„„MMiicchh  wwuunnddeerrtt,,  ddaassss  SSiiee  ddeenn  lleeiicchhtteenn
FFlluuggzzeeuuggssiittzz  nniicchhtt  aauuss  HHoollzz  bbaauueett,,
SSiiee  hhooiißßeett  ddoocchh  ZZiimmmmeerrmmaannnn..““  
Karl Wegis über Flugzeugsitze made
in Markdorf.

„„DDeerr  SSüüddkkuurriieerr  mmeeiinntt,,  eerr  sseeii  jjeettzztt  mmiitt--
tteenn  iinn  ddeerr  SSttaaddtt,,  wweeiill  eerr  iinn  ddeenn  eehhee--
mmaalliiggeenn  MMiitttteellppuunnkktt  uummggeezzooggeenn  iisstt..
DDeerr  MMiitttteellppuunnkktt  iisstt  ffüürr  mmiicchh  ddaass  NNaarr--
rreennbbaauummlloocchh  aauuff  ddeemm  MMaarrkkttppllaattzz..
WWeenniiggeerr  zzeennttrraall  lliieeggtt  ddiiee  RReeddaakkttiioonn
ddeerr  SScchhwwääbbiisscchheenn  ZZeeiittuunngg..  MMiicchh
wwuunnddeerrtt’’ss,,  ddaassss  ddiiee  iitt  gglleeii  nnoocchh  GGaann--
ggeennwweeiilleerr  ggaannggaa  ssiinndd..““
Nochmal Karl Wegis.

„„WWaass??  MMaarrkkddoorrff  iisstt  ddoocchh  sscchhoonn  ffee--
mmiinniinn..  DDiiee  ddrreeii  CClloowwnnss  aauuss  ddeerr  KKiirrcchh--
ggaassssee  sstteehheenn  kkuurrzz  ddaavvoorr,,  aallss  eeiiggeennee
GGrruuppppee  iinn  ddiiee  NNaarrrreennzzuunnfftt  aauuffggee--
nnoommmmeenn  zzuu  wweerrddeenn..““
Pfarrer Ulrich Hund über die als när-
risch geltenden Markdorfer Ordens-
schwestern.
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SZ-Umfrage

MARKDORF (sz) - Die fünfte Jahres-
zeit ist vorbei, und die Fastenzeit hat
begonnen. Manche stellen komplett
ihre Ernährung um, andere verzich-
ten. Die Schwäbische Zeitung be-
fragte Bürger der Markdorfer Region
zu ihrer Einstellung zum Fasten. Die-
ses Jahr wird sie nicht fasten, erzählt
Karola Frick, 52 Jahre, aus Bermatin-
gen.  Jahre zuvor hat sie Erfahrungen
mit der Methode nach F. X. Mayr ge-
macht. Zweite Lokalseite
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MARKDORF - Dreckkübelstar war
am Dienstag, ganz klar, Susanne
Sträßle. Als Landfrau von Wangen
knöpfte sie sich die Ehrengäste vor.
Köstlich, wie sie sich mit dem Land-
rat neckte. Als gescheiterter Stra-
ßenmusikant stellte sich Bauhoflei-
ter Karl Wegis vor.

Von Michael Hescheler
und Brigitte Walters

Susanne Sträßle spielt gerne mit dem
Publikum. Nicht zum ersten Mal mischt
sie sich zu Beginn ihres Auftritts unters
Volk. Diesmal hat es die Landfrau auf
den Landrat abgesehen. Die Landfrau
redet den Landrat nicht mit Herr Land-
rat an. Sie redet, wie ihr der Schnabel
gewachsen ist: „Wie kommat Sia zu
dem guata Platz? Send Sie heit wega
mir do?“ Ja, mindestens. Weil Lothar
Wölfle erstmals den Dreckkübel ver-
folgt, gibt’s für ihn eine Übersetzung.
Frei gedolmetscht nach Susanne
Sträßle heißt Dreckkübelgschwätz ge-
bührenpflichtiges Mülleimergerede.
So, jetzt weiß der Wölfle das auch. Und
dass sein Name wenig standesgemäß
klingt. „Jetzt sitzen Sie in so einem gro-
ßen Landratsamt und heißen Wölfle.“

Zweites Opfer: Der als Zwerg mit ro-
ter Mütze getarnte Jochen Jehle, der
für die SPD in den Bundestag will.
„Ohne SPD wäre das für Sie einfacher“,
redet die Landfrau nicht lange drum
rum. Dann folgt das  Geständnis, aber
erst nachdem sie ihrem Gatten Ewald
(dem Stadtkapellendirigenten) Ohren-
schützer verpasst hat. „Herr Jehle, ich
find Sie ganz nett, wenn Sie mit mir …
ich wart auf Sie, vor der ersten großen
Hitz, mittags um halbviere.“ Susanne
Sträßles Vortrag besteht von vorne bis
hinten darin, die Herren auf den besse-
ren Plätzen zu veräppeln. Eine glän-
zende Idee. 

Die Narrenzunft hat ihr Jubiläum
wenig beachtet, also nutzen die Grün-
derinnen der Zunftgarde den Dreckkü-
bel, um auf ihr 50-jähriges Bestehen
aufmerksam zu machen. „Wir sind jung

geblieben, weil wir Humor und Froh-
sinn lieben“, stellten Brigitte Bisinger
und Ingeborg Rott für die Gardedamen
klar. Mit dem geplanten Lenk-Denkmal
ging Winfried Böhm hart ins Gericht.
Unter dem Stichwort: „Da darf man
nicht sein still, wenn man was verän-
dern will“, machte er aus seiner Ableh-
nung des Denkmals keinen Hehl. Als

Negativ-Beispiel nannte er unter ande-
rem das Lenk-Werk am Rathaus in Lud-
wigshafen. „So was gehört sich nicht,
wenn so was ans ProMa kommt, geh
ich nicht mehr hin.“ Ganz anders die bei-
den Latsche und die Mädel, die seien
richtig schön im Städtle. Auf vielen Fo-
tos kämen sie in die Welt hinaus, keiner
müsse sich genieren. „Da ist keine Fer-
kelei dabei.“ Eine kurzweilige Unterbre-
chung zwischen den Wortbeiträgen
gab es durch die Resonanzkatastroph’.
Die sechs Herren hatten schon beim
Zunft- und Bürgerball mit ihren Melo-
dien und Texten geglänzt. 

Von seinem Besuch bei der Rind-
vieh-Auktion auf dem Hof Mock berich-
tete Folker mit „F“ Schehlmann. Die Vie-
cher seien perfekt gestylt worden, ge-
badet, gekämmt und gestriegelt, selbst
mit Lockenwicklern sei gearbeitet wor-
den. „Vom Kopf über die Hufe bis zum
Schwanz, höchste Eleganz“, lautete
seine Feststellung. Schließlich nahm er
noch das Parksystem in Markdorf auf
die Schippe. Ob Gehweg, Halte- oder
Parkverbot, die Autofahrer würden
überall ihr Auto abstellen. „Es ist der
helle Wahn, man muss doch nicht
gleich ins Geschäft reinfahr’n“, so seine
Aufforderung an die Autofahrer. 

Und nun zu Karl Wegis. Der Bau-
hofleiter, dem seit der vergangenen
Fasnet die Rolle des Kübelschluss-
schwätzers zukommt, versucht es erst
als Straßenmusikant. Weil das Tenor-

hornspielen im Untertor „au koi
Gschäft mehr isch“, kehrt er in den öf-
fentlichen Dienst zurück. „Wir vom Bau-
hof sind die wichtigste Abteilung im
Rathaus.“ Warum? Eine Kostprobe. Ins
Vorzimmer des Bürgermeisters wird
der stadteigene Schreiner in letzter Zeit
öfter gerufen. Der Grund: Den Schreib-
tisch höher oder tiefer stellen für neue
Chefsekretärinnen. Die erste musste
wegen eines Pfeifferischen Drüsenfie-
bers gehen, die zweite schien Wegis mit
ihren 1,92 Metern viel zu groß für den
Herrn Bürgermeister. „Ich habe mich
gewundert, dass der jemand duldet,
der größer ist als er.“ Wegen ihrer
Größe und ihres Eigensinns habe sich
der Gerber von der Frau getrennt und
auf ein gängiges Modell und etwas
Raues umgesattelt. Beate Geng und
Franziska Rau hüten jetzt abwechselnd
Gerbers Vorzimmer. Was zu funktio-
nieren scheint.

Der Bauhofleiter ist im Bilde, was hin-
ter den Kulissen des Rathauses läuft und
versucht sich als Werbetexter im Auftrag
der Markdorfer Geschäftswelt. Sein Leit-
satz: Werbung muss blöd sein, sonst
kann sie sich kein Mensch merken. Den
Slogan „kostenlos Parken“ würde Wegis
erweitern: „Parken wo du willsch, wie du
willsch und wann du willsch.“ Knöllchen
werden ab einem Wareneinkauf von
zehn Euro vergütet und die örtliche
Presse kürt in einem Wettbewerb den
unverschämtesten Parker.

Fazit: Der Markdorfer Kübel bleibt
der Höhepunkt der Fasnacht. Witzig,
originell, schonungslos und absolut un-
berechenbar. Am Mittag wusste
Dompteur Bitze nur von fünf Rednern,
am Abend waren’s mehr als zehn. Im
nächsten Jahr soll sogar Bruno Gangl
wieder erscheinen. Wir Zeitungsleute
werden ihn anständig in die Kübelrente
verabschieden. 

Dreckkübelgschwätz

Die Landfrau leimt den Landrat

Eine Nummer für sich: Landfrau Susanne  Sträßle aus Wangen knöpft sich den Landrat vor. SZ-Fotos: Michael Hescheler

Trifft ins Schwarze: Bauhofchef Karl Wegis.

Den Beginn der Fastenzeit hat gestern die Pfarrgemeinde 
Sankt Nikolaus mit einem Gottesdienst eingeläutet. Pfarrer
Ulrich Hund hat den Gläubigen ein Kreuz aus Asche auf die
Stirn gezeichnet. Es soll an die Taufe erinnern und daran, sich
wieder auf den Glauben zu besinnen. Die vierzigtägige Fas-

tenzeit dient dazu, sich Gott neu zuzuwenden, das Wesentli-
che im Leben wieder zu suchen und sich aufs Osterfest vor-
zubereiten. „In der Osternacht wird dann die Taufe erneu-
ert“, sagte Pfarrer Ulrich Hund. Da sind Christen wieder ein-
geladen, sich zum Glauben zu bekennen. ako/Foto: ako

Beginn der Fastenzeit

Pfarrer Ulrich Hund zeichnet Gläubigen ein Kreuz aus Asche auf die Stirn

Kübelthemen –
eine Hitliste
1. Ganz klar das Standortmarketing
und Professor Doderer, der Mark-
dorf femininer erstrahlen lassen will.
Kaum ein Redner, der das nicht auf-
gegriffen hat.
2. Das ehemalige Café Dosch, das
die Stadt dem Industriellen Albert
Weber abgekauft hat.
3. Das Falschparken, die Markdorfer
Marotte Nummer eins. Der örtliche
Sheriff wurde von den Kübel-
schwätzern fast so oft angegangen
wie die Presse. Und das soll was hei-
ßen.
4. Die Muldenbachstraße, die nach
dem Protest der Anwohner geöff-
net bleibt. Pfarrer Ulrich Hund wid-
mete der Straße sogar ein Lied.(fxh)

Auf einen Blick

Spaß mal zwei: Bitze (links) und
Pfarrer Hund. Foto: fxh 

Anzeige

SCHUH

Friedrichstraße 28 – 30
Friedrichshafen

Nur barfuß gehen Nur barfuß gehen 
 ist gesünder! ist gesünder!
Komfort für Ihre FüßeKomfort für Ihre Füße

günstigergünstigergünstiger15%15%15%

Alle Alle MTBMTB
Ganter Finn ComfortGanter Finn Comfort

mit Abrolldynamikmit Abrolldynamik

nur von Donnerstag, 26.2. bis Samstag, 28.2.2009

3 x Kompetenz im Zentrum FN
–  Sport  –  Schuhe  –  Sanitätshaus/Ortho  –


